M303. Dienſtag 


Inland. 


Berlin den 24. Dee. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Hofrath Kühlenthal in dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗Angelegenheiten den Charakter eines Geheimen Rechnungs⸗Raths beizu⸗ 
legen; und die Aſſeſſoren Pütz zu Aachen, Friedensrichter Schmitz zu Wadern, 
Eichhorn zu Koblenz (zur Zeit im Juſtiz⸗Miniſterinm beſchäftigt) und Meyer 
zu Köln zu Landgerichts⸗Räthen zu ernennen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg-Strelitz iſt nach 
Neu⸗Strelitz abgereiſt. 


— Die „Zeitung für Preußen“ enthält nachſtehenden Artikel, den 
wir unſern Leſern ohne weitern Commentar geben: Es iſt nichts Unbekanntes, daß 
die revolutionairen Vorgänge, deren Schauplatz im vorigen Winter das Großher⸗ 
zogthum Poſen geweſen iſt, die Aufmerkſamkeit der Preußiſchen Regierung in dop⸗ 

pelter Beziehung in Anſpruch genommen haben. Und eben in dieſen revolutio⸗ 


zweier Einrichtungen liegen, die dieſer Provinz bevorſtehen und in ihren Wirkun⸗ 
gen die Gegenwart und Zukunft umfaſſen. Iſt einestheils nicht anzunehmen, daß 
das Polniſche Nationalgefühl, von welchem ſich der Polniſche Adel der jetzigen 
Generation ſtark beſeelt fühlt, mit einem Mal nachlaſſen und einer plötzlichen An⸗ 
hänglichkeit an die Preußiſche Regierung Platz machen werde, ſo hat andererſeits 
die Neuzeit gezeigt, daß dieſer Stoff noch unausgeſetzt von Emiſſären benutzt wird 
und eine fortlaufende Unabhängigkeit im privatlichen und ftantlichen, Leben der Pro⸗ 
vinz unterhält. Was nun dieſe Einwirkungen von außen her anlangt, ſo war es 
nicht möglich, mit den jetzt vorhandenen polizeilichen Mitteln, beſonders außerhalb 
der Städte, denſelben zu begegnen, indem nach der jetzigen Organiſation, mit 
Ausnahme des Chefs der Polizeiverwaltung, der in dem von der Regierung ge⸗ 
wählten Landrathe beſteht, die fungirenden Kreiscommiſſaire und beſonders die 
polizeilichen Ortsvorſtände (Schulzen) meiſt Polen find, die ſich wenig zuvorfon- 
mend zeigen, um die Abgeſandten der Polniſchen Propaganda, die doch immer 
ihre Landsleute ſind und deren Beſtrebung auf Herſtellung des Vaterlands gerichtet 
iſt, in die Hände der Preußiſchen Behoͤrden zu liefern. Die Veränderungen, welche 
die Regierung in dieſer Beziehung vorzunehmen beabſichtigt, beſtehen darin, daß 
die Stellen der ſogenannten Schulzen durch Gensdarmen und die der ſogenannten 
Kreiscommiſſaire durch Gensdarmerieoffiziere erſetzt werden ſollen, welche wie jene, 
dem Landrath untergeordnet bleiben. Zu leugnen wird es nicht ſein, daß auf 
dieſe Weiſe eine zuverläffige und promptere Amtsführung bewirkt werden wird, jes 
doch läßt ſich auch nicht verhehlen, daß für die Regierung der Koſtenbetrag ein 
höchſt bedeutender fein dürfte. Während die Regierung auf die Weiſe für das 
ruhige Verhalten der jetzigen Generation durch äußere Maßregeln Sorge trägt, 
denkt dieſelbe durch eine anderweitige Inſtitution auch der ganzen kommenden Ges 
neration eine andere geiſtige Richtung zu geben, indem der Polniſche Adel für den 
Militair⸗ und Cioilſtaatsdienſt durch Einrichtung einer beſonderen Erziehungsan⸗ 
ſtalt empfänglicher gemacht werden ſoll. Zur Zeit entſprechen die Schulanſtalten 
d en den Anforderungen der Gegenwart gar nicht. Gewöhnlich ſchloſſen 
die Sohne der Adeligen in den unterſten Klaſſen ihren Gymnaſialunterricht und 
blieben in Folge deſſen — bei dem Staatsdienſte nicht zuläſſig — in einer unthä- 
ausne digen, die für ſie und den Staat nur nachtheilige Nachwirkungen 
Namen 1 vn 2 einer beſonderen Erziehungsanſtalt nun, unter dem 
welcher die 0 ademie, wie ſie bereits in anderen Provinzen beſteht und in 
7 5 . kai 0 Raaldung bis zum erſten Civil. und Militair⸗Examen ers 
1255 en e 8 ie ; egierung die Veranlaſſung zur Abſtellung jener angedeu⸗ 
ſonderes perfönfi — 5 en und Hiermit den jüngeren Polniſchen Adel durch ber 
4 nterefje mehr an den Staat zu feſſeln. In wie weit dies 
gedeuteten Wege möglich fein wird, kann erſt die Folgezeit lehren. 


den 29. December 1846. 


Berlin. — Wie man hört, liegt jetzt geeigneten Orts das Aktenſtück zur 
Vollziehung vor, welches ein allgemeines Exekutionsamt für Berlin ins Leben ruft. 
Das letztere, von drei Rathen dirigirt, ſoll die Exekutionsgeſchäfte aller in Berlin 
befindlichen Gerichte und Behörden erledigen und zugleich die Interventionspro⸗ 
zeſſe ſchlichten. Eine Uniformirung der Exekutoren iſt nicht durchgedrungen. — 
Ein Reſeript an das Kammer- und Griminalgericht ſchreibt bei der Eidesleiſtung 
der Zeugen größere Feierlichkeiten vor. Die Zuhörer und der Gerichtshof haben 
ſich zu erheben und ſtatt der ſtereotypen, althergebrachten Redensarten ſind vor der 
Eidesleiſtung den perſönlichen Verhältniſſen angemeſſene Ermahnungen zu erlaſſen. 

Breslau. — (Brsl. Hdbl.) Es eirculirt hier ein amtliches Schreiben 
an die Herren Kaufmanns⸗Aelteſten, aus welchem hervorgeht, daß zwar an der 
diesſeitigen Krakauer Grenze bereits die Grenzjäger und die nöthigen Wachtpoſten 
ſtationirt find, dieſe aber den Befehl zur Einführung der Verſteuerung nach den 
Oeſterr. Zollſätzen erſt vom K. K. Gubernium abzuwarten haben und daß der Eine 
tritt deſſelben noch bekannt gemacht werden wird. 

Breslau. — Am 22. Abends iſt Herr Ober⸗Bürgermeiſter Binder von 
feiner Reife, welche er nach Wien im Intereſſe des durch die Einverleibung Kra⸗ 

ge ö n Handels unternommen hatte, wieder zurückgekehrt. 
Ueber den Erfolg der in der Kaiſerſtadt geführten Verhandlungen läßt ſich vorläu⸗ 
fig noch nichts Zuverläſſiges veröffentlichen. f 

Breslau den 24. Dee. — Die heutige Nummer der Zeitung theilt die 
Nachricht mit, daß der Graf v. Reichenbach, auf deſſen Landſitz in Schleſien 
neulich eine Hausſuchung ſtattgefunden, ſeit einigen Tagen in Berlin verweile. 
Wir vervollſtändigen die Notiz dahin, daß der Graf v. Reichenbach, auf Walt⸗ 
dorf bei Neiſſe, der Majeſtätsbeleidigung angeklagt iſt, weil er ein verbotenes 
Buch verbreitet habe; in Folge dieſer Anklage fand vor ungefähr 14 Tagen eine 
Hausſuchung ſtatt, die aber, ſo viel wir wiſſen, kein die Anklage beſtätigendes 
Reſultat geliefert hat. Die Anklage iſt inſofern für den Grafen ſchon von Nach⸗ 
theil geweſen, daß in den beiden Kreiſen, wo er theils als Erſatzmann für feinen 
Bruder, welcher noch nicht zehnjährigen Grundbeſitz hat, gewählt wurde, neue 
Wahlen angeordnet worden ſind. Vor faſt einem halben Jahre wurde derſelbe 
auch als Landſchafts Direktor gewählt, doch iſt bis jetzt die Allerhöchſte Beſtäti⸗ 
gung noch nicht erfolgt. Uebrigens iſt er jetzt nicht in Berlin, ſondern weilt ru⸗ 
hig auf feinen Gütern. 

Thorn. — (Königsb. Z.) Während diesſeits der Grenze nichts Erheb⸗ 
liches auf dem Gebiete der Politik ſich ereignet, lauten die Nachrichten von jen⸗ 
ſeits, aus Polen nämlich, ſehr betrübend. Hausſuchungen und Verhaftungen 
dauern noch immer fort, und Gutunterrichtete wollen behaupten, daß die Zahl 
der wegen der mißlungenen Revolution Eingekerkerten ſich auf 300 beläuft, von 
denen viele nach einem qualvollen Inquiſitionsprozeſſe theils nach Sibirien trans⸗ 
portirt, theils in der Citadelle von Warſchau gehängt worden find — Die Ge⸗ 
müther ſind ſehr aufgeregt. Der Edelmann ſieht ſich von der Regierung bearg⸗ 
wöhnt und glaubt ſich deshalb zum Untergange beſtimmt, um ſo mehr, als die 
letzte halbe Maßregel in Betreff der Bauern, Gmaneipation fein Eigenthum und 
feine perſönliche Sicherheit zu bedrohen ſcheint. Die Beiſpiele find jetzt nicht mehr 
ſelten, daß die Bauern die Verheißungen, welche ihnen Seitens der Regierung auf 
Erwerb von Grundeigenthum gemacht worden ſind, durch Gewaltthätigkeiten gegen 
die Grundherren erzwingen wollen, die ihrerſeits bei der Regierung nicht den ge⸗ 
hörigen Schutz gegen die trotzigen Bauern zu finden vermeinen. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es leicht erklärlich, daß das Gerücht, ein Stück von Polen bis Plock 
hin werde an Preußen fallen, in Polen entſtanden iſt und jetzt ſogar als Wunſch, 
der in Erfüllung gehen möge, von allen Ständen, ſelbſt von Beamten, lebhaft 
ausgeſprochen wird. Die Reiſenden werden von den Mauthbeamten mit größerer 
Humanität behandelt, als früher, indeſſen muß jeder Reiſende, gleichviel ob fremd 
oder einheimiſch in Polen, einen Revers unterzeichnen, der in Polniſcher, Deut⸗ 
ſcher und Franzöſiſcher Sprache ausgefertigt iſt, in welchem er angiebt, daß er 
keine Briefe, Bücher, Noten u. ſ. w. mit ſich führe, widrigenfalls er nach der gan⸗ 


: 1526 


zen Strenge des Geſetzes beſtraft werben ſolle. — Ueber die bevorſtehende neue 
Schulorganiſation in Polen erfährt man noch Folgendes: Es werden in ganz Po⸗ 
len nur vier Gymnaſien beſtehen; mit ihnen in Verbindung werden Anſtalten er⸗ 
richtet werden, wo ſämmtliche Schüler wohnen und ſpeiſen müſſen, ſo daß ſie vor 
jedem mißliebigen Einfluſſe bewahrt werden ſollen. 

Stettin. — In der Breslauer Ztg. war kürzlich eine Notiz über die Star⸗ 
gard⸗Poſener Eiſenbahn enthalten. Es hieß, der Bau derſelben ſtoße auf mehr 
Schwierigkeiten, als man früher geglaubt habe. Wir können aus guter Quelle 
verſichern, daß dies durchaus unrichtig iſt, und vielmehr das Gegentheil ſtattfin⸗ 
det: Der Bau geht faſt überall leichter und raſcher noch von Statten als man 
vorher angenommen hatte. — Was wir ferner bei dieſer Gelegenheit nicht un⸗ 
erwähnt laſſen zu dürfen glauben, iſt der Umſtand, daß, mit Ausſchluß der Zeich⸗ 
nungsſumme von 800,000 Rthlt., worüber bekanntlich Prozeſſe ſchweben, die 
Einzahlung der ausgeſchriebenen dritten Rate ſehr gut von Statten gegangen iſt. 
Bis auf einzelne Actionaire, die aber noch nachträglich ſich zur Erfüllung ihrer 
Verbindlichkeiten bereit erklärt haben, iſt Alles zur beſtimmten Zeit gezahlt worden. 

(B.⸗N. d. O.) 

Magdeburg. — Paſtor Uhlich meldet in unſerer Zeitung, daß in unſerer 
Stadt über 20 Kinder gefunden worden, welche wegen mangelnder Kleidung nicht 
in die Schule geſchickt werden können. 


Ausland. 


Di eee c e en e 

Von der Elbe. — Oeffentliche Blätter haben kürzlich das Gerücht mitge⸗ 
theilt, daß von Seiten des Ruſſiſchen Cabinets dem Dänifchen Hofe der Rath ge⸗ 
geben worden ſei, ſich mit den Deutſchen Großmächten über die Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſteiniſche Angelegenheit ſo bald als möglich zu verſtändigen. Dieſe Nachricht, 
welche ihre Entſtehung allem Anſchein nach dem bei der Einverleibung Krakau's 
von Seiten der drei Nordiſchen Mächte bethätigten Einfluß zu verdanken hat, wird 
in Briefen aus Kopenhagen für gänzlich unbegründet erklärt und hinzugefügt, daß 
der Kaiſer Nikolaus das von der Däniſchen Regierung gegen die Deutſchen Her⸗ 
zogthümer eingeſchlagene Verfahren nach wie vor vollkommen billige, und daß der 
Daͤniſche Hof erſt neuerlich ſehr vollſtändige Beweiſe dieſer Zuſtimmung erhalten 
habe. Die Vorausſetzung, daß Oeſterreich und Preußen ſich des Ruſſ. Einfluſ⸗ 
ſes bedient hätten, um die Däniſche Regierung zur Nachgiebigkeit zu beſtimmen, 
iſt in doppelter Hinſicht eine irrige, weil man einerſeits in Berlin und Wien die 
Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheit als eine Deutſche betrachtet, die ohne fremde 
Dazwiſchenkunft geſchlichtet werden mare, und well anvererſeite vas Ruffiſche Bas 
binet ſich das Anſehen giebt, als ſei ihm die Schleswig⸗Holſteiniſche Sache ihrem 
inneren Weſen nach durchaus fremd, indem ſich fein Antheil lediglich auf die even 
tuellen Erbanſprüche beſchränke, die es auf einen Theil von Holſtein zu machen 
habe. Dieſe anſcheinende Theilnahme Rußlands iſt ſehr wohl berechnet, denn 
während ſie ihm geſtattet, ungehindert ſeinen Einfluß in Kopenhagen geltend zu 
machen, werden die Erbanſprüche, die ihm in Holſtein zuſtehen, ſtets Gelegen⸗ 
heit geben, ſich offen in die Angelegenheit einzumiſchen, ſobald es dies ſeinem In⸗ 
tereſſe für angemeſſen erachtet. Man hat ſich einen Augenblick geſchmeichelt, die 
Däniſche Regierung werde durch das, was in den Herzogthümern vorgeht, belehrt, 
einen anderen, einen verſöhnlicheren Weg einſchlagen; allein dem iſt nicht ſo, ſie 
ſcheint vielmehr entſchloſſen, alle Mittel zu erſchöpfen, um den Widerſtand zu 
brechen. 

O eſter reich. 

Wien. — Die Deputation der Breslauer Kaufmannſchaft, von der neulich 
die Rede war, hat in Betreff des Krakauer Handels bereits den erwähnten Schritt 
gethan. Weil jedoch der Finanz⸗Präſident zu ſehr beſchäftigt war, fo wurde ſie 
an den Hofrath Luccam verwieſen, der, als ſie ihm bemerkte, am nächſten Tage 
perſönlich bei dem Freiherrn v. Kübeck vorkommen zu wollen, antwortete, der Ge⸗ 
genſtand ſei zu dringlicher Natur und die Deputation möge daher nicht zögern, 
ihm ihre Vorſtellung zu überreichen. Der Preuß. Abgeordnete, Herr v. Kamptz, 
entwickelt große Thätigkeit, und wenn die Kunde nicht täuſcht, fo ſollen auch die 
Nepräſentanten der proteſtirenden Mächte ſeine Forderungen unterſtützen. 

(Nürnb. Correſp.) 
G enz i ze N. 

Krakau den 23. Deebr. Die Breslauer Zeitung vom 20ſten d. M. 
hatte in einer Korreſpondend aus Krakau vom 1 2ten d. M. berichtet, es ſeien aus 
der Zahl der in dieſem Jahre dechafteten Einwohner Krakau's mehrere in Freiheit 
geſetzt worden, jedoch nicht Theilnehmer an der letzten Verſchwörung, ſondern nur 
Perſonen, die nach dem Abmarſch der Preußiſchen Truppen wegen unziemlicher 
Aeußerungen in Haft geweſen. Hierauf erklärt heute die Gazeta Krakowska: 
„Da wir es für unſere Pflicht hielten, über dieſe von der Breslauer Zeitung 
gegebene Nachricht genaue Erkundigung einzuziehen, ſo können wir jetzt, nachdem 
wir authentiſche Aufſchlüſſe erhalten haben, verſichern, daß ſeit dem Abmarſch der 
Königlich Preuziſchen Truppen von hier die Behörden Krakau's ſich auch nicht 
ein einziges Mal in der Nothwendigkeit beſunden haben, irgend Jemand wegen 
unbeſonnener Reden zu verhaften, daß alſo Individuen dieſer Art auch nicht aus 
den Gefängniſſen entlaſſen werden konnten; allerdings wurde in dieſer Zeit eine 
beträchtliche Anzahl von Perſonen in Freiheit geſetzt; es waren dies aber ſolche, 
die, der Theilnahme an der Verſchwörung und an dem in dieſem 
Frühjahr ausgebrochnen Aufſtande beſchuldigt, ſich deshalb in Haft 
befanden.“ 


Frankrelch. 

Paris den 22. Decbr. Die Franee hatte vorgeſtern eine angebliche Note 
Gulzot's über die Krakauer Angelegenheit mitgetheilt. Der Moniteur paris 
ſien findet ſich aber ermächtigt, dieſe Note für gauz ungenau und unvollſtändig 
(inexacte et incomplete) zu erklären. Darauf erwidert die France ihrerſeits: 
„Die Abſchrift, welche uns mitgetheilt wurde, war in der Eile genommen worden; 
Abkürzungen machten mehrere Phraſen unverſtändlich; wir waren alſo genöthigt, 
einige Worte zu errathen und einige hinzuzufügen. So viel, was die Ungenauige 
teit anbelangt. Was den Vorwurf betrifft, ein unvollſtändiges Dokument veröf⸗ 
fentlicht zu haben, fo können wir nichts weiter ſagen, ais daß wir zwei Phrafen 
die in Folge der ſchlechten Handſchrift uns ganz . waren, wegließen. 
Das Dokument in feinem Ganzen aber iſt nicht geändert oder verſtümmelt worden.“ 
Jedenfalls iſt hiermit die Erklärung des Moniteur parifien nicht widerlegt. 

Der König hat befohlen, daß das Bildniß des Bey von Tunis in dem den 
jetzt herrſchenden Souverainen und deren Familien gewidmeten Saale des Muſe⸗ 
ums von Verſailles ſeinen Platz erhalten ſoll. 

Eine Korrespondenz aus Straßburg im National meldet, daß die Franzö⸗ 
ſiſche Regierung der Luzerner Regierung fortwährend Kanonen, Gewehre, Munis 
tionen u. |. w. zuſchicke und daß dieſe Gegenſtände aus dem Straßburger Arfenale 
genommen und über Mühlhauſen erpedirt worden. 

Der aus der Gefangenſchaft bei Abd el Kader ausgelöſte Oberſt Courby de 
Cognord iſt am 16. December mit ſeinen Unglücksgefährten zu Marſeille ange⸗ 
kommen. Nach ſeiner Ausſage ſind des Emirs Hülfsquellen ganz und gar er⸗ 
ſchöpft; die wenigen Araber, die ihm noch folgen, ſcheinen durchaus demoraliſirt 
und entmuthigt. 

Nach einer Mittheilung der Allg. Z. wünſchte der König, Hrn. Thiers wieder 
in das Kabinet zu berufen, weiß aber nicht, welches Departement man ihm an⸗ 
vertrauen ſoll, da namentlich die auswärtigen Angelegenheiten ſchwerlich unter it⸗ 
gend einer Bedingung ſeiner Leitung übergeben werden dürften. Bemerkenswerth 
iſt übrigens, daß das Verhältniß zwiſchen dem Herzog von Nemours und Hrn. 
Thiers etwas lauer geworden zu ſein ſcheint. 

Der National ſpricht ſich in Hinſicht der Differenz des Franzöſiſchen Kon⸗ 
ſuls auf Mauritius mit dem Engliſchen Admiral Daeres aufs neue eifrig gegen 
jede Nachgiebigkeit in Betreff der angeblich ven England verlangten Abberufung 
jenes Konſuls aus. 

In der Notredame⸗Kirche wurden in der Nacht des 21. Novbr. alle Opfer⸗ 
ſtöcke erbrochen und geplündert. Seitdem leert man dieſelben faſt täglich, und es 
bleiben nur ſehr kleine Beträge darin zurück. Vermuthlich wußten das die Diebe 
nicht; in einer der letzten Mächte haben fie ihre Operation wiederholt, diesmal aber 
vermuthlich in allen 15 Opferſtöcken keine 40 Fr. erbeutet. 

Die hieſige Regierung hat, wie erzählt wird, auf das Verlangen der Oeſter⸗ 
ꝛeichiſchen, bei mehreren in Paris lebenden, im Verdacht hochverrätheriſcher Ver⸗ 
bindung mit Galizien ſtehenden Polen Hausſuchungen anzuſtellen, in Folge des 
Krakauer Ereigniſſes, ablehnend geantwortet. 5 

Aus Perſien meldet man, daß der Schah auf einen ernſtlichen Krieg zu 
denken ſcheine, und in Teheran, unter dem Befehl feines älteſten Sohnes, 25,000 
Mann verſammle. Ob dieſe gegen die Pforte oder nur gegen die Kurden beſtimmt 
ſind, weiß man nicht. Der Perſiſche Geſandte in Erzerum hat für die ihm dort 
zugefügten Beleidigungen eine Geld⸗Entſchädigung von 1500 Beuteln (50,000 
Thlr.) erhalten. Der Perſer hatte freilich weit mehr, namentlich 100 prachtvolle 
Pfeifen, mehrere Hundert Shwals ꝛc. gefordert, war aber doch zuletzt mit dem 
baaren Gelde zufrieden. 

Vor etwa 50 Jahren wanderte hier ein armer Schneidergeſelle Lehon, aus 
Rodez, ein, der ſeine ganze Habe in ſeinem Ränzel auf dem Rücken bei ſich trug. 
Jetzt iſt der Mann geſtorben, und hat ſeiner Vaterſtadt 400,000 Frs. vermacht. 

Ein Privatſchreiben aus Madrid ſagt, daß von der abermaligen Ernennung 
des General Narvaez zum Miniſter die Rede ſei. 

Ein Fräulein de Dubois hat den Hoſpizien der Stadt Bourges und mehre⸗ 
ren anderen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten des Cher⸗Departements ein Legat von mehr 
als 600,000 Fr. vermacht, deſſen Annahme durch die Regierung geſtattet worden iſt. 

General Paredes, Ex⸗Praſident von Mexiko, iſt hier eingetroffen. 

Die Madrider Nachrichten vom 12. beziehen ſich ausſchließlich auf die 
Wahlbewegung. Martinez de la Roſa, Arazola, Caſtro Orozeo, Galiano, 
Olozaga und Pacheco ſind zu den Cortes berufen worden. — Die Inſurrektion 
in Portugal neigt ſich ihrem Ende zu, aber der Bürgerkrieg dauert fort; die 
migueliſtiſche Bewegung in der Provinz Minho gewinnt an Umfang und 
Bedeutung. 


Spanien. 
Madrid den 11. Decbr. Nach dem Ausfall der Cortes⸗Wab'en fteht der 
inneren Lage Spaniens jedenfalls eine Kataſtrophe bevor. Die vorragendſten 


Perſonen unter den in Folge politiſcher Veranlaſſung ausge derten Spaniern, 
welche noch in dieſem Augenblicke den Miniſtern als Geötete gelten, ſehen ſich 
durch den Ausſpruch der Wähler plötzlich in ibr Vaterl zurückgerufen, um einen 
bedeutungsvollen Einſluß auf die politiſchen Verhsltniſſe auszuüben, und es iſt 
wohl nicht zu bezweifeln, daß fie bei der Ausäbung ihrer neuen Berechtigungen 
von Haß, Rachſucht und Durſt nach der Wiedererringung der Gewalt geleitet fein 
werden. Am meiſten ſieht die Königliche Familie ſich durch die Wahl Olozaga's in 
Verlegenheit geſetzt. Die noch immer nicht hinlänglich aufgeklärte Kataſtrophe, 
welche vor drei Jahren ſeinen Sturz herbeiführte, wird gewiß aufs neue im Kon⸗ 
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greſſe zur Sprache gebracht werden, und man glaubt, daß bie Minkſter beabſich⸗ 
ngen, ihn verhaften zu laſſen, ſobald er den Spaniſchen Boden betreten haben 
wird. Zu einer ſolchen Maßregel bedürfen ſie jedoch einer beſonderen Ermächti⸗ 
gung von Seiten des Kongreſſes. Bei Gelegenheit der letzten Wahlen wurde be⸗ 
kanntlich der Eintritt Corting's durch einen Ausſpruch des Kongreſſes verhindert. 

Der Marine⸗Miniſter hat ſich vor dem Infanten Don Enrique gebeugt. Die 
Senn e, daß er Jufant, der in der Marine bisher nur einen dem des 
Oberſten gleichen Rang bekleidete, um einen Grad befördert werde. Der Ma⸗ 
rine⸗Miniſter erklärte aber, der Infant habe ſich durch ſeine „außerordentlichen“ 
Verdienſte einer Beförderung um zwei Grade würdig gemacht und müſſe zum Con⸗ 
tre⸗Admiral (General-Mafor) erhoben werden. Mit dem von der Königin unter⸗ 
zeichneten Dekrete gte der Marine⸗Miniſter ſich zu dem Infanten, der ihm 
aber, ohne ihn vorzulaſſen, die Thür weiſen ließ. Erſt Als der Miniſter dem 
Kammerdiener des Prinzen anzeigte, daß er dieſem das Contre⸗Admiral⸗Diplom 
überbrächte, erhielt er Zutritt und überreichte es, indem er ein Kuie beugte. 

Oer Franzöͤſiſche Botſchafter hat dem Vernehmen nach, von feinem Hofe die 
Ermächtigung erhalten, eine Urlaubsreiſe anzutreten, ſobald es ihm beliebe. Man 
will aus verſchiedenen Umſtänden ſchließen, daß der Graf Breſſon dieſes Land, 
deſſen Klima ſeiner Geſundheit wenig zuſagt, auf immer zu perlaſſen beabſichtige. 

Daß Spaniſche Truppen von Galizien aus in Portugal eingerückt wären, hat 
ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigt. Der hieſige Engliſche Geſandte würde für dieſen 
Fall feine Päſſe verlangt haben, da der Miniſter⸗Präſident Iſturiz ihm ſchriftlich 
zugeſagt hat, daß kein Spaniſcher Soldat die Portugieſiſche Grenze überſchreiten 
würde. Heute erzählt ein Portugieſiſches Blatt in vollem Ernſt, die Cabraliſten 
hätten Agenten nach Santarem geſchickt, um die Pulvervorräthe des Generals 
das Antas in die Luft zu ſprengen und ſeine Soldaten durch 50,000 vergiftete 
Brote zu tödten. Das Antas hätte jedoch dieſes Vorhaben zur rechten Zeit entdeckt. 

— Portugal. 

London, den 19. Dez. Das in Southampton angekommene Dampfſchiff 
„Queen“ bringt Nachrichten Liſſabon vom 10. Dezember und aus Porto 
vom 11. Dezember, welche keinesweges geeignet ſind, die hier und da geheg⸗ 
ten Erwartungen eines baldigen entſcheidenden Sieges der Königl. Partei zu näh⸗ 
ren. Sie melden vielmehr einen nicht unwichtigen Vortheil, den die Infurgenten 
davon getragen haben, und mit welchem es ſich, nach Angabe des Liſſaboner Kor⸗ 
reſpondenten des Morning Herald, folgendermaßen verhalten joll: „Das 
Haupt: Corps der Inſurgenten ſteht nach wie vor in Santarem, während die Trup⸗ 
pen der Königin in Cartano kantonniren und von dort aus die Bewegungen ihrer 
Gegner beobachten. Eine Inſurgenten⸗Abtheilung, meiſt aus unregelmäßigen 
Truppen beſtehend, war unter den Befehlen des Grafen von Villa⸗Real in Tor⸗ 

dem Marſchall Saldanha detaſchirten Truppen⸗Corps, unter dem Oberſten Lapa, 
zurückziehen müſſen und endlich, nachdem fie nach einander Caldas und Alcobaca 
geräumt hatte, in Leiria Front gemacht. Mittlerweile war es das Antas gelun⸗ 
gen, durch einen Schein⸗Ausfall, durch welchen er glauben machte, er wolle vor 
Santarem ein Haupt⸗Treffen wagen, die Aufmerkſamkeit Saldanha's abzulenken 
und ein Truppen⸗Corps von 2000 Mann, worunter 160 Reiter, unter Befehle 
des Grafen von Bomfim aus Santarem zu entſenden. Bomfim hatte Befehl, die 
Brücke von Marcella zu beſetzen und den Uebergang einer Truppen⸗Abtheilung von 
500 Mann zu verhindern, welche unter dem Oberſten Ferreira in den Rücken von 
Santarem zu gelangen ſuchte, um die Communicationen abzuſchneiden. Bomfim 
erfuhr indeß, daß Ferreira ſich bereits mit Lapa vereinigt hatte, und machte ſich 
zu ihrer Verfolgung auf den Weg. Inzwiſchen hatte Villa⸗Real in Ourem in der 
Provinz Beira Poſition genommen, vertheidigte ſich in einem alten zertrümmerten 
Kaſtell gegen die Angriffe Lapa's und Ferreira's, welche er mit Verluſt abſchlug, 
worauf dann Bomfim, hinzukommend, die Noyaliiten gänzlich in die Flucht ſchlug. 
Dem Vernehmen nach haben ſich darauf die Inſurgenten der Stadt St. Übes be⸗ 
mächtigt und befinden ſich jetzt im Beſitze von Alemtejo und Algarbien, mit Aus⸗ 
nahme von Elvas und dem Liſſabon unmittelbar gegenüberliegenden Tajo⸗Ufer. 
Der Graf Mallot (2) befehligt die Inſurgenten in Cvora, und der Baron Almar⸗ 
gem hat Coimbra in vollkommenen Vertheidigungs⸗Zuſtand geſetzt.“ 

In direktem Widerſpruche zu den vorſtehenden Berichten ſteht die Angabe 
Franzöſiſcher Blätter, die aus Spaniſchen Quellen melden, daß der Graf das An⸗ 
tas, von allen regelmäßigen Truppen in ſeinem Heere verlaſſen, eine völlige Nie⸗ 
derlage erlitten habe, und daß in Folge davon die Freiwilligen⸗Corps ſich aufgelöſt 
und mehrere Städte, namentlich Porto, Coimbra und Evora ſich der Königin 
unterworfen haben. 

Großbritannien und Irland. 
London den 19. Deebr. Der König und die Königin der Belgier werden 


in der nächſten Woche nach Windſor kommen und dort die Weihnachtszeit über 


zum Beſuche dei der Königin verweilen. b 

ie Gaze tie meldet, daß der Oberſt Davie, Herr F. Courrie, Secretair 
der Regierung von Bengalen, und Herr Anthony Rothſchild don der Königin zu 
Baronets von Großbritanien und Irlaud ernannt worden ſeien. In Betreff des 
Letzteren wird beſtimmt, daß „ in Ermangelung leiblicher Erben, die Varonets⸗ 
würde auf die Söhne ſeines Bruders Lionel vererben ſolle. 

Die geſtrige Gazette veröffentlicht die neue mit Preußen abgeſchloſſene Poſt⸗ 
Convention, deren Beſtimmungen mit dem 1. Januar k. J. bereits in Kraft treten. 
Briefe nach oder von Preußen oder nach anderen Ländern, die über Preußen hin⸗ 
aus liegen, zahlen fortan nur 1 Sh. einfaches Porto, mögen fie nun über Ham⸗ 


burg, Belgien oder Holland mit dem Paket⸗ oder Privatſchlſſ befördert werden. 
Auch können fie nach dem Wunſche des Abſenders frankirt oder unfrankirt aufge⸗ 
geben werden und unterliegen nur bei einer Recommandation dem Frankozwange, 
in welchem Falle 3 Pee. außer dem einfachen Porto gezahlt werden müſſen. Zei⸗ 
tungen zahlen 3 Penny für den Bogen, Preis⸗Courants und Handels⸗Liſten über 
Hamburg oder Holland 1 Penny, über Belgien 12 Pee., Engliſche Zeitſchrif⸗ 
ten nach dem Gewicht. 

Die Regierung ſoll beſchloſſen haben, in der nächſten Parlaments⸗Seſſion ſich 
zur Organifirung der Miliz in den Küſten⸗Grafſchaften ermächtigen zu laſſen, da 
das wenig mehr als 100,000 Mann ſtarke ſtehende Heer nicht hinreicht, um 
die Vertheidigung des Landes neben der Beſetzung der Kolonieen und der noth⸗ 
wendigen Verwendung eines bedeutenden Truppen⸗Corps in Irland und Oſt⸗ 
indien ſicherzuſtellen. Die Milizen, ausſchließlich zur Bewachung der Küſten⸗ 
Fortifikationen beſtimmt, ſollen weniger nach dem Muſter der Franzöſiſchen Na⸗ 
tional- Garde als der Preußiſchen Landwehr organifirt werden. Es ſcheint indeß 
ausgemacht, daß man zugleich das ſtehende Heer um 50,000 Mann verſtärken 
wird, um zu jeder Zeit mindeſtens 8000 Mann im den bevölfertiten Bezirken 
von England und Schottland disponibel zu haben. 

Am 16. wurde unter dein Vorſitze des Dr. Bowring in der „National⸗Aſſo⸗ 
eiation-Hall“ eine Verſammlung in Vetreff Krakau's gehalten Man nahm meh⸗ 
rere, die Einverleibung Krakau's mißbilligende Reſolutionen an, und Dr. Bow⸗ 
ring verpflichtete ſich, die Polniſche Frage mit ihrer ganzen Integrität vor das 
Parlament zu bringen. 

Niederlande. 

Haag den 22. Deebr. Bekanntlich war im November vorigen Jahres in 
Middelburg das Haus eines Viktualienhändlers geplündert worden. Jetzt haben 
die Gerichts⸗Verhandlungen gegen die Thäter ſtattgefunden. Die Verhandlungen 
dauerten vom 27. Nov. bis 3. Dec. unter dem Schutz der Militairgewalt und das 
Urtheil iſt nach aller Strenge geſprochen worden. Sechszehn Männer ſollen den 
Tod am Galgen erleiden; zwei Frauen ſollen an einem Pfahl erwürgt werden; 
zwei Angeklagte wurden freigeſprochen. Es iſt wohl kein Zweifel, daß eine Be⸗ 
gnadigung dieſes furchtbare Urtheil beſeitigen werde. 

Be . f 

Brüſſel. — Am 15. Deebr. iſt die Deputation der Preußiſchen Offiziere 
Corps, welche zur Jnaugnration des Offizier: Tifches des rgiment d'elite, der 
nach dem Vorbilde der Preußiſchen Einrichtungen ins Leben gerufen worden, hier 
angekommen. Die Deputation beſteht aus 8 Offizieren, unter denen der Kom⸗ 
mandeur der 15ten Jufanteriebrigade, Oberſt von Trütſchler, der Kommandeur 
des 28ſten Inf. Regts., Oberſt o. Nieſewand, der Kommandeur des 25ſten 
nt areges. 2 n ie der Kommandeur des Reg., 
v. Bonn, insbeſondere bemerkbar waren. Eine Deputation des Offizier Corps 
des regiment d’elite war beauftragt, ihnen während ihres hieſigen Aufenthalts 
die Honneurs zu machen. Am Abend hatte der Oberſt Vanderlinden ihnen zu 
Ehren ein Bankett veranftaltet, dem viele höhere Offiziere beiwohnten. Am 16. 
beſuchten fie um 11 Uhr die Kaſerne St. Eliſabeth, nachdem fie dem feierlichen 
Gottesdienſte, der in der Gudulakirche zu Ehren des Geburtstages Sr. Majeſtät 
ſtattfand, beigewohnt hatten. Die neue Einrichtung, wonach bei jedem Regi⸗ 
ment eine Schul Compagnie zur Bildung der Unterofſtziere beſteht, fand ihre be⸗ 
ſondere Zufriedenheit. Um 5 Uhr fand darauf das Inaugurationsfeſt in einem 
ſehr geräumigen und ſchön geſchmückten Lokale auf dem äußeren Boulevard Bota⸗ 
nique ſtatt. Mehrere Stabs⸗Offtziere, General Deys, Oberſt Glaiffe, der Ge⸗ 
neral⸗Intendalt der Armee, Servaes, und Andere beehrten das Feſt mit ihrer 
Gegenwart, während der Kriegsminiſter unglücklicherweiſe an der Theilnahme Her. 
hindert war. N 8 

Sch e 4 

Bern. (N. Z. 3.) Ueber die Zuſchrift der Volksvereinsſection von Aarwan⸗ 
gen, betreffend Aufhebung des Freiſchaarengeſetzes, iſt der große Rath in der 
Sitzung vom 18. d. M: einftimmig zur Tagesordnung geſchritten. So lau⸗ 
tete auch der Antrag des Regierungsrathes. — Aus einem nachträglichen Credit⸗ 
begehren des Regierungsrathes, das vom Großen Rath bewilligt wurde, erfährt 
man num, daß der bekannte Markrkrawall 43,000 Fr. außerordentliche Koſten 
verurſacht hat. 1 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. — Ein hieſiger Schloſſermeiſter hat eine Entdeckung gemacht, durch 
welche er Gas zu bereiten im Stande iſt, welches reiner und ſchöner brennt, als 
dasjenige der jetzigen Straßenerleuchtung, und bei deſſen Produktion ein Drittheil 
der Koſten erſpart wird. Die Direktionen der Engliſchen und ſtädtiſchen Gasan- 
ſtalten haben dieſe Erfindung von der Hand gewieſen (und ohne vorgenommene 
Prüfung?!), und wird der Erfinder jetz feinen Apparat im Kroll'ſchen Etabliſ⸗ 
ſement öffentlich zur Schau ſtellen. ' 
Der Profeſſor Erdmann in Wien hat aus Steinkohlentheer ein (röthliches) 
Pulver bereitet, das an explodirender Kraft die Baumwolle noch übertreffen und 
viel wohlfeiler ſeyn fol. er * 5 
Die Dorfzeitung ſchreibt: Keinem mehr unerwartet iſt in der 32. Sitzung die 
Schleswigſche Ständeverſammlung durch Koͤnigliches Reſkript aufgelöft 
worden. Der geſinnungstüchtige Präſident, der des „ernſten allerhöchſten Mißfal⸗ 
lens“ verſichert, und die andern ehrenwerthen Deputirten, deren Verhalten ein 
pflichtwidriges genannt wird, werden ſich der guten Meinung aller Tüchtigen und 
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ihres guten Gewiſſens tröften vor Dem, der nicht nach Königlich Däniſchem Re⸗ 
ſkript richtet. — Der Regierungskommiſſair drohte zuletzt noch mit ernſtlicher Strafe 
ohne Anſehen der Perſon. — Göthes Fauſt iſt ins Däniſche überſetzt worden. 
Beſonders gut ſoll der Mephiſtopheles gelungen ſein. 

N Rußland, meint die Dorfz., hat es dahin gebracht, daß ſchnell eine Eiſen⸗ 
bahn von Berlin nach Königsberg gebaut wird. Da nämlich Rußland bis an 
die Preußiſche Grenze baut, ſo ſieht ſich Preußen aus Höflichkeit bewogen, den 
Ruſſen, wenn ſie einmal einen Beſuch machen wollen, halben Wegs entgegen⸗ 
und zuvorzukommen und ſie an der Grenze zu empfangen. 

Der Fürſtbiſchof von Breslau hat einen Feuerbrand in das Kloſter der 
barmherzigen Brüder geworfen. Bei einer Viſitation fand er, daß die Mönche 
viel zu bequem lebten und er ließ daher die Sophas und dergleichen aus den Zellen 
wegnehmen und ordnete an, daß auch in der Kleidung und in der ganzen Lebens⸗ 
weiſe die alte Einfachheit hergeſtellt werden folle. Hierauf verließen mehre Mönche 
das Kloſter und der Arzt legte ſein Amt nieder. 

Seit dem Regierungsantritt des Papſtes iſt in Rom ein ganzes Dutzend 
neuer Zeitungen erſchienen. N 

Man hat Verſuche gemacht, Brod aus z roh geriebenen Weißerüben und 4 
Roggenmehl zu backen, und findet das Brod ſehr gut. Der Spfündige Laib koſtet 
nur 10 bis 11 Kreuzer. Im Elſaß ißt man jetzt meiſt Brod aus Rüben und 
Mehl bereitet. 

Der Reichsadler, welcher auf den Geſchützen der Bundesfeſtungen Ulm und 
Raſtatt angebracht worden iſt, trägt weder Krone, Seepter, Schwert noch Reichs⸗ 
apfel, wohl aber die Umfchrift „Deutſcher Bund“. 

Die Jeſuiten ſollen einen Herrn in Prag beauftragt haben, ihnen dort ein 


Theater. 

Sonntag den 27. December. Der vielverſprechende Zettel hatte, wie zu 
erwarten ſtand, alle Räume gefüllt: eine erfreuliche Ausſicht, daß das rege Stre⸗ 
ben der Direktion in dieſem Winter mehr Anerkennung finden werde „als im 
vorigen. Der heutige Abend bot in der That Vieles und Vielſeitiges. Zunächſt 
ging die bereits bei ihrer erſten Aufführung mit Beifall aufgenommene Poſſe: 
„Neberall Jeſuiten“ mit demſelben Succeß über die Bretter. Auch der vom 
Orcheſter präcis ausgeführte, durchaus originelle „Schleswig⸗Holſtein⸗Marſch“ 
von Joſeph Gungl erfreute ſich einer beifälligen Aufnahme von Seiten des Pu⸗ 
blikums. Hierauf folgte das alte, aber immer noch gern geſehene Luſtſpiel: 
„Die Schleichhändler“, eins der beſten Erzeugniſſe der Raupachſchen Muſe. 
Die Hauptrollen des „Till“ und „Schelle“ fanden an den Herren Rüthling 
und Pfuntner würdige Repräſentanten; Herr Rüth ling ergötzte durch eine 
durchaus ſelbſiſtändige Auffaſſung, und wenn Herr Pfuntner ſich auch zu eini⸗ 
ger Uebertreibung hinreißen ließ, fo liegt doch dazu in der Rolle ſelbſt die Ent⸗ 
ſchuldigung. Mad. Karften (Julie v. Kiekebuſch) zeigte ſich, wie mmer, wenn 
es ein komiſch wirkſames Spiel gilt, recht brav und auch Herr v. Hoym (Lieu⸗ 
tenant v. Harder) ſcheint ſich zu unſerer Freude eine größere Ungezwungenheit 
in den Manieren anzueignen; möge dieſer junge Künſtler ſo fortfahren, dann 
wird er es bei feinem Talente ohne Zweifel noch zu etwas Bedeutendem bringen 
können. Die Nebenrollen waren in den Händen der Damen Munther und 
v. Hoym, und der Herren Karſten, Sulzer und Geſſau, die zum Gelin⸗ 
gen des Ganzen nach Kräften beitrugen. Die Herren Rüthling und Pfunt⸗ 
ner wurden verdientermaßen gerufen. Auch dem darauf folgenden Tanz der 
Geſſauſchen Kinder und der Dem. Droſte und Menge ward der Beifall des 
Publikums zu Theil, den im reichſten Maße die kleine Marie Geſſau für ihr 
„Cachucha⸗Solo“ verdiente. Zum Schluß wurde uns noch ein, von Herrn 
Geſſau mit Geſchickſ arrangirtes lebendes Bild „Maſſaroni“ vorgeführt, das 
durch maleriſche Gruppirungen und geſchickte Benutzung bekannter Gemälde den 
verdienten Applaus fand. — Schließlich fügen wir den Wunſch hinzu, daß 
auch ferner das Publikum durch zahlreichen Beſuch dem Bemühen der Direktion 


Ordenshaus zu kaufen. 


Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag den 29. Dec.: Großer Thee und 
kein Geld im Hauſe; oder: Welche iſt die 
Braut? Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Joh. Fr. von 
Weiſſenthurn. — Hierauf zum Zweitenmal: Wer 
ißt mit? Vaudeville in 1 Akt nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen von W. Friedrich. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Henriette Krain. 


Moritz Marcusſohn. 
Moſen Mese- 


Miodziejewice und Klein⸗Koscianki. 
Auf das Gut Mkodziejewice und Klein⸗Ko⸗ 
scianki, Kreis Wreſchen, iſt ins Hypothekenbuch 
eingetragen: Rubrica III. No. 1. eine Proteſtation 
de non amplius intabulando für die Geſchwiſter 
v. Biskupski wegen 166 Rthlr. 16 gGr. nebſt 

infen ad alterum tantum, — No. 2: 1153 Rihlr. 

5 gGr. 4 Pf. für den Stanislaus r. Tymin⸗ 
ski als Eeffionar der Conſolata v Siestrzen⸗ 
sta; No. 3. eine Proteſtation de non amplius iu- 
tabulando für den Caspar v. Kiedrzynski we= 
gen 7100 Fl. und 2200 Fl. poln. — Dieſe Poſten 
ſind längſt getilgt. Wer indeß an ſelbige oder an 
die betreffenden Hypotheken⸗Urkunden annoch Ans 
ſprüche zu haben vermeint, wird aufgefordert, ſich 
bei uns oder unſerm Bevollmächtigten, Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Krauthofer zu Poſen, zu melden. 

Mlodziejewice, den 8. December 1846. 

Valerian Hulewicz. 
Stanislaus Hulewicz. 


Srocko. 


Auf das Gut Srocko I. Antheils, Koſtener 
Kreiſes, ſind ins Hypothekenbuch eingetragen Ruhr. 
II. No. 1. 333 Rthlr. 8 91. für den Konvent der 
deſchuhten Karmeliter zu Poſen, No. 2. 166 Rtlr. 
16 gGr. für den Franziskaner⸗Konvent zu Obornik, 
No. 3. eine Proteſtation für die Parochial⸗Kirche zu 
Opalenica wegen 66 Rihte 169 Gr, No. 5. 166 
Rihlr. 16 9 Gr. für die Kirche zu Rokitno, No. 6. 
166 Rthlr. 16 9 Gr. für die Kirche zu Kiſzewo, und 
No. 7. — 16 Rthl. 16 9 Gr. für die Kirche zu Pinne, 
alle Poſten nebſt Zinſen; ferner No. 8. das freie 
Holzungsrecht der Güter Kolno und Kamionna in 
dem zu den Gütern Wiejec Birnbaumer Kreiſes ge⸗ 
hörigen Walde, endlich Bubr. III. No. 1. 3400 
Kthlr. nebſ Zinſen für den Chriſtian Ludwig Selchow. 
Dieſe Rechte waren zugleich auf das Gut Wiejec 
eingetragen, find aber längſt befriedigt. Wer den⸗ 
noch an dieſe Poſten und an die betreffenden Hypo⸗ 
theken⸗Dokumente annoch Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen ſollte, wird aufgefordert, ſich bei meinem 
Bevollmächtigten, Juſtiztommiſſarius Krauthofer 
zu Poſen zu melden. 

Kobylniki bei Koſten, den 18. November 1846. 
a Valerian Gr. Kwilecki. 


und der Schauſpieler entgegen kommen möge. H. 


2 obt e d 
Am 13ten Januar findet die Ziehung der Iſten 
Klaſſe 9öſter Lotterie ſtatt. Looſe dazu find vorrä⸗ 
thig. — 

Die geehrten Spieler, welche beſtimmte Nummern 
für ſich haben zurücklegen laſſen, wollen ſolche bis 
zum Sten Januar abnehmen; es geht nicht an fie 
noch länger zu reſerviren. 

Der Königl. Lotterie-Einnehmer Bielefeld, 
Büttelſtraße und Markt⸗Ecke No. 44. 


try og ©. r 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich ergebenſt an, daß in Folge der Verhaftung des 
Modewaarenhändlers und Kleiderfabrikanten Herrn 
Anton Dolinski ich Kraft der mir vom hohen 
Ober-Landesgerichte zugekommenen General- Voll: 
macht das Geſchäft für Rechnung des Herrn Do— 
linski nach wie vor fortſetze, und deſſen ſämmtliche 
Angelegenheiten regulire. 

Ich bitte daher das bisherige Vertrauen dieſer 
Handlung noch ferner zu ſchenken; ich werde für die 
reellſte Bedienung und möglichſt billige Preiſe forgen. 

Poſen, den 25. December 1846. 

J. S. Janſen, 
Handlungsgeſchäftsſührer und Lieutn a. D. 


Bekanntmachung. 

Ich mache hiermit die ergerene Anzeige, daß ich 
in dem brillanten Laden, Wilhelmsſtraße Nro. 8., 
ein Modewaaren- und Herren-Garderobe⸗Commiſ⸗ 
ſionsgeſchäft errichte, wozu die Waaren von mehre⸗ 
ren auswärtigen und hieſigen großen Handlungs⸗ 
häuſern zum Verkaufe zugeſandt worden. 

Es werden vorzüglich ſchöne Waaren geliefert, 
durchaus reelle Bedienung und billige Preiſe zugeſi⸗ 
chert. Ich bitte um wohl geneigten Zuſpruch. 

Poſen, den 27. December 1846. 

J S. Janſen, 
Handlungsgeſchäftsführer. 


Im Kas kelſchen Haufe Breiteſtraße No. 22. ift 
zwei Treppen hoch eine Stube nebſt Alkoven — mit 
oder ohne Möbel — von Neujahr 1847 ab an einen 
einzelnen Herrn zu vermiethen. 


Stähre- und Zuchtmütterver- 
kauf. 


Bei dem Dominium Zölling sind auch in 
diesem Jahr wieder eine Anzahl Sprung-Böcke 
sowohl, als auch 150 Stück Zucht- Mütter zum 
Verkauf ausgestellt, die sich eben so sehr durch 
güte Statur, als Feinheit und Reichwolligkeit 
auszeichnen. Die Preise sind der Conjunctur 
angemessen, und wird Hinsichts erblicher Krank- 
heiten jedwede Garantie geleistet. 

Zölling bei Freystadt in Nieder-Schlesien, 
den 19. December 1846, 


Am 23ſten d. Mts iſt Markt No. 82. im Laden 
eine ſeidene, wattirte, mit Pelz beſetzte, ſogenannte 
Kaſoweika vergeſſen worden. Der Eigenthümer 
möge ſolche gegen Erſtattung der Inſertions⸗Koſten 
in Empfang nehmen. 


22444 
Die allerfeinſten Zeichnenpapiere in als 

len Größen und Qualitäten find eben ange⸗ 

4 kommen und zu billigen, aber feſten Prei⸗ 
ſen zu haben in der Schreibmaterialien⸗ und 


igarren⸗Handlung des 


C 
A. W. Wolfſohn, 
Markt as. 
S U rr rn 


— — ENT 
Eine dritte Sendung friſcher Elbinger 
Neunaugen, fo wie marinirten und geräucherten 
Lachs empfing Guſtav Bielefeld, 
Markt No 87. 


Friſche Holſteiner Auſtern, Straßburger Trüffel⸗ 
Paſteten und Pommerſche Gänſebrüſte empfingen 
Gebrüder Vaſſalli. 


Die beſten Elbinger Neunaugen ver⸗ 
kauft das Stück à 1 Sgr. und Schockweiſe bedeu⸗ 


tend billiger i 1 
Julius Horwitz, 


Wilhelmsplatz⸗Ecke Nr. 1. 
Beſte große friſche grüne Pomeranzen à 1 Sgr. 


3 Pf. pro Stück offerirt 
B. L. Präger. 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 
Odeum. 
Donnerſtag den 31ſten December 


(am Sylveſter⸗Abend), 
im neuen Saale 


Große Redoute. 


Billets à 10 Sgr find bis dahin zu haben bei 
Born hagen. 


Thermometer- und Varometerſtand fo woe Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 20. bis 2: December. 


rometer⸗ i 
Stand. Wind. 


